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MTTHEILIMEN
DER

NATURFORSCHENDEN GESELLSCHAFT

IM IBEIEKf.

Nr. 15 — »3.

Ausgegeben den 10. April 1844.

Herr «f. O. Trog (Sen. in Thun),
Verzeichniss schweizerischer Schwämme,
welche grosstentheils in der Umgebung

von Thun gesammelt worden sind.

Geschichtliches und Litteratur.

So wie überhaupt das Studium der Naturgeschichte,
und der Pflanzenkunde insbesondere, von den Alten ziemlich

vernachlässigt wurde, so waren ihnen wohl auch die
Schwämme nur unvollkommen bekannt. Zwar wird schon

von den ältesten Schriftstellern der Schwämme gedacht,
aber auf eine Weise, die es nur zu deutlich zeigt, dass sie

keine richtige Idee von ihrer Natur und noch weniger von
ihrer Struktur hatten. Erst im letztverflossenen Jahrhundert

fieng man an, dieselben näher zu untersuchen, und die

Arbeiten eines Micheli, Gleditsch, Linné, Haller, Sowerby,

Bolton, Bulliard, Schœffer, Tode, Paulet, Hoffmann,
Willdenow, Trattinnik, Batsch, und noch vieler Anderer,

(i)



— 18 —

zeugen, dass der Forschungsgeist jener Zeit sich viel mit
diesen Gewächsen zu schaffen machte, und dass durch sie

die Wissenschaft dahin gebracht wurde, dass nun ein, alle

bekannten Arten umfassendes System ausgearbeitet werden
konnte. Dieses geschah im Anfange des laufenden
Jahrhunderts durch Pei'soon, in seiner Synopsis methodica fungor

um. Gœtling. 1801. Durch dieses Werk war nun die

Bahn gebrochen, und zahlreiche Pflanzenforscher wurden

jetzt ermuthigt, auf derselben fortzuschreiten, und die

Entdeckungen in diesem Gebiete der Gewächskunde wurden

nun in sehr kurzer Zeit ausserordentlich ausgedehnt und

vervielfältigt. Bald nach Erscheinung jenes Werkes von
Persoon machten zwei Mitglieder der mährischen
Brüdergemeine /. B. von Albertini und L. D. von Schweiniz,
ihren Conspectus Fungorum in Lusatiœ superioris agro Nis-
kiensi erescentium. Lips. 1805. bekannt, in welchem sie,
der Eintheilung Persoon's Synopsis genau folgend, eine Menge

neuer Arten aufführten, deren richtige und deutliche
Beschreibung von dem genauen Beobachtungsgeist der
Verfasser ein kräftiges Zeugniss ablegt. Bald darauf erschien
ein Werk von Prof. El. Fries, unter dem Titel: Observationes

mycologicœ. Hafniœ 1815 und 1818, in welchem die darin
abgehandelten Schwämme vortrefflich beschrieben sind.
Im Jahr 1817 erschien «Das System der Pilze und Schwämme,»
von Dr. C. G. Nees von Esenbeck, welches diese Gewächse

von einer ganz eigenen (der naturphilosophischen) Seite
beleuchtet. Anno 1818 gab der berühmte Dr. C. G. Ehrenberg,

in Berlin, seine Sylvœ mycologicœ Berolinenses ; 1819,
Dr. Theod. Frid. Ludw. Nees seine Radix plantarum myce-
loidearum etc. Bonn, heraus. Im Jahr 1821 erschien ein
Verzeichniss und Beschreibung derjenigen essbaren Schwäm-

me, welche zu Prag auf den Markt gebracht werden, von
Dr. J. V. Krombholz, welcher auch später im Jahr 1831
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ein Prachtwerk, mit zierlichen Abbildungen, über die Schwämme

herauszugeben anfieng, dessen 7tes Heft unlängst
erschienen ist. Im Jahr 1825 schrieb El. Fries sein Systema
Orbis vegetabilis, Ister Theil. Persoon, welcher, nebst
mehrern frühern, kleinern Schriften über die Schwämme,
ein Traité sur les Champignons comestibles, in französischer

Sprache, im Jahr 1818, bekannt gemacht hatte, fieng im
Jahr 1822 an, seine Mycologia Europœa herauszugeben,
von welcher vor des Verfassers Tod 3 Bände erschienen
sind. — So wurden auch in der Flore française von De

Candolle und in dem Botanicon gallicum von Duby, viele
Schwämme beschrieben ; und die Abbildungen in Hoffmann's
und in Sturms Floren von Deutschland, in Chevalliers

Flora parisiensis und in der Flora Danica sind zu den

gelungensten zu zählen, ebenso die vortreffliche Scottish Cryp-
togamic Flora von Greville, in 5 Bänden. Ein französisches

Werk von Letellier : Histoire et description des Champignons

alimentaires et vénéneux, qui croissent aux environs de Paris,

erschien im Jahr 1826, hat aber seine Abbildungen in
allzuverkleinertem Masstabe ; sein grösseres Werk habe ich

nicht gesehen. Das beste und ausführlichste Werk, das in

neuerer Zeit über die Schwämme 'geschrieben wurde, ist

unstreitig das Systema mycologicum von Dr. und Prof. Fries,

wovon der erste Band im Jahr 1821 der letzte im Jahr
1829 erschienen ist. Dieser vortreffliche Naturforscher hat
in diesem Werk alle bis dahin bekannt gewordenen
Schwämme beschrieben, worunter viele aussereuropäische,
und hat sie in ein eigenes, wohl ausgedachtes System
geordnet, welches auch seither allgemein angenommen wurde.
In neuester Zeit sind noch einige schätzbare Werke über
die Schwämme erschienen, wie z. B. «Das System der Pilze»

von Dr. Theod. Frid. Lud. Nees von Esenbeck und Henry,
1837; die Monographia Tuberacearum von Car. Vittadini,
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ein Werk über die essbaren Schwämme, «ine Monographie
der Amaniten und eine dito der Lycopodineen, von demselben

Verfasser; die nützlichen und schädlichen Schwämme,

von Harald Othmar Lenz, wovon im Jahr 1840 eine neue

Auflage erschienen ist; ferners andere Werke von Klotsch,

Hartig, Opatowski, Viviani, Berkeley, Weinmann, Corda

und Andern, welche mir aber nicht zu Gesicht gekommen
sind. So enthalten auch mehrere botanische Zeitschriften
interessante Arbeiten über diesen Gegenstand, von Fries,
Link, Lasch u. s. w. Endlich hat auch vor einigen Jahren
Prof. Fries, in Upsal, ein neues mykolwgisches Werk
herausgegeben, nemlich die Epicrisis systematis mycologici,
1836 —1838, in welchem dieser berühmte Mykolog das

in der Flora Scanica angedeutete neuere System, für die

erste Klasse, die Hymenomycetes, durchgeführt hat.
Was dann die mykologischen Arbeiten über die Schweiz

insbesondere betrifft, so hat wohl Haller zuerst bierin etwas,
und zwar viel geleistet, indem er eine für seine Zeit
beträchtliche Zahl Schwämme (über 350 Arten) beschrieben
hat. Die spätem Verfasser schweizerischer Floren haben

die kryptogamischen Gewächse, mithin auch die Schwämme,

ganz ausgelassen. Erst in neuerer Zeit erschien ein Werk
über die Schwämme der Schweiz, wie wohl wenig andere

Länder ein ähnliches aufzuweisen haben ; nämlich die

Mycographie Suisse, ou description des Champignons qui
croissent en Suisse, particulièrement dans le canton de Vaud,

aux environs de Lausanne, par L. Secretan. Genève 1833.

Obwohl ein die höchsten Stellen seines Kantons bekleidender,

sehr beschäftigter Staatsmann und Bechtsgelehrter,
fand dieser ausserordentlich thätige Geist noch Musse

genug, um in gedachtem, aus drei dicken Bänden bestehenden,

Werke eine Masse von nicht weniger denn 2064 Arten

Schwämme, in 125 Gattungen geordnet, zu beschreiben,
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die im Anhange enthaltenen und die zahlreichen Abarten nur
nicht mitgerechnet. Schade nur, dass er seine Beschreibung

öfters nur nach einzelnen Exemplaren gemacht zu
haben scheint, wodurch wohl das Individuum, nicht aber
die Art, beschrieben wurde, und dass er bei Aufstellung
der Arten und Abarten den Farben ein allzugrosses Gewicht

beilegte.

Etwas über die allgemeine Beschaffenheit der
Schwämme.

Da unter denjenigen Gewächsen, welche man gewöhnlich

mit dem Namen Schwämme oder Pilze, Fungi, Myci,
belegt, eine sehr grosse Verschiedenheit stattfindet, so ist

es keine so leichte Sache, mit wenigen Worten zu sagen :

was ein Schwamm sei ; daher man auch, merkwürdig genug,
in den wenigsten mykologischen Werken eine Definition
derselben antrifft*).

Mich dünkt, sie könnte am richtigsten auf folgende
Weise gegeben werden : Pilze oder Schwämme nennt man

jene einfachen Gebilde des Pflanzenreichs, welche unter

mannigfaltigen Formen und Farben vorkommen, aus
unregelmässigen losen oder mit einander verbundenen Zellen
bestehen, weder eine vollkommene Oberhaut noch
Spaltöffnungen haben, und geschlechtlos sind. Was sie aber

vorzüglich von andern Zellpflanzen unterscheidet, ist der

gänzliche Mangel an Grünstoff (Chlorophyll), weswegen man
sie auch niemals, oder nur höchst selten und unvollkommen,
von grüner Farbe findet.

Die meisten, insonderheit die vollkommnern Schwämme

*) Um einer solchen überhoben zu sein, sagt Persoon in der
Einleitung zu seinem Traité sur les champignons comestibles,

possirlich genug : (< Tout le monde connaît les champignons. »


	Geschichtliches und Litteratur

